
Schiffsausrüstungen begonnen und die erste Aus­
baustufe 1969 abgeschlossen wird. Teilkapazi­
täten sollen bereits 1968 in Betrieb genommen 
werden. Dieser Betrieb spielt im Rahmen der 
Kooperationskette „Atlantik“ eine wichtige 
Rolle. Die Genossen im Rat des Kreises Greifs­
wald gingen deshalb richtig davon aus, daß die 
gesamtgesellschaftliche Entwicklung vom schnel­
len Aufbau dieses Werkes maßgeblich beeinflußt 
wird und der Rat sowie alle Fachorgane sich in 
ihrer Leitungstätigkeit auf diesen Schwerpunkt 
und die damit zusammenhängenden Probleme 
im Kreis orientieren müssen. In der Partei­
organisation wurde darüber gesprochen, um bei 
allen Genossen und Mitarbeitern die erforder­
liche politisch-ideologische Klarheit über die 
notwendige Konzentration der Kräfte und Mittel 
zur Unterstützung des Aufbaus dieses Werkes 
zu erreichen.
So wurde herausgearbeitet, daß sich für alle 
Abteilungen des Rates entsprechende Schluß­
folgerungen für die Verbesserung der Arbeits­
weise ergeben. Ein komplexes Zusammenwirken 
der Mitarbeiter aller Abteilungen ist objektiv 
notwendig.
Welche umfangreichen und komplizierten Auf­
gaben sich allein auf dem Gebiet der Arbeits­
kräftelenkung, der Sicherung des Facharbeiter­
nachwuchses ergeben, wird aus der Festlegung 
im Perspektivplan deutlich, wo es heißt: „Der 
Betrieb ist mit einem solchen technischen Niveau 
aufzubauen, daß 70 Prozent der vorgesehenen 
Arbeitsplätze mit weiblichen Arbeitskräften be­
setzt werden können. Zur Sicherung des Fach­
arbeiternachwuchses für diesen Betrieb sind 
525 Schulabgänger bis 1970 für eine Berufsaus­
bildung im VEB Schiffselektronik zu gewin­
nen.“
So müssen die Genossen der Abteilung Volks­
bildung große Anstrengungen machen, um den

Anteil der Schüler, die die 10. Klasse absol­
vierten, durch ein hohes Niveau in der Lehr-, 
Lern- und Erziehungsarbeit zu erhöhen. Dazu 
gehört auch die bessere Nutzung der vorhande­
nen Einrichtungen, Universität und Institute.
Wichtige Aufgaben sind auch zu lösen bei der 
Unterbringung und Betreuung der Bauarbeiter 
bzw. des Berufsnachwuchses. Für etwa 100 Bau­
arbeiter müssen ab Januar 1968 Wohnunter- 
künfte und für 30 weibliche Lehrlinge Internats­
plätze geschaffen werden.
Die Parteiorganisationen in den örtlichen Staats­
organen, die sich so wie in Greifswald auf die 
Schwerpunkte konzentrieren, haben die richtige 
Marschroute und werden gute Ergebnisse in 
Durchführung der Beschlüsse des VII. Partei­
tages erreichen.
Das Herangehen vom gesamtgesellschaftlichen 
Standpunkt erfordert eine umfassende sozia­
listische Gemeinschaftsarbeit sowohl innerhalb 
des Staatsorgans als auch zwischen Staats­
organen und Wissenschaftlern, Fachleuten und 
anderen Kräften aus der Bevölkerung. Diesen 
Prozeß aktiv zu fördern, dazu bei allen Genossen 
und Mitarbeitern die richtige Einstellung zu 
erreichen, das ist eine wichtige Aufgabe für die 
Parteiorganisationen. Sie sollten deshalb kon­
trollieren, wie die Genossen ihre Verantwortung 
bei der Lösung von Schwerpunktaufgaben wahr­
nehmen und dafür sorgen, daß Hemmnisse recht­
zeitig auf gedeckt und aus der Welt geschafft 
werden. Die Parteiorganisationen in den ört­
lichen Staatsorganen sollten darauf achten, daß 
alle Genossen und Mitarbeiter aktiv an den 
Rechenschaftslegungen und Versammlungen zur 
Vorbereitung der Wahlen mitwirken. Sie lernen 
dadurch besser die Gesamtaufgaben zu ver­
stehen, ihr Gesichtskreis erweitert sich. Sie 
werden durch ihre Teilnahme an der politischen

Schrittweise
Veränderung
Die Anhaitische Fahrzeugfabrik 
KG in Dessau, kurz Anfa ge­
nannt, produziert Auto-Schlauch­
ventile. Vor etwa drei Jahren 
wurde diese örtliche Produktion 
im Rahmen der Spezialisierung

in diesem halbstaatlichen Be­
trieb konzentriert. Einige Kolle­
ginnen und Kollegen aus dem 
VEB Maschinenbau und Mecha­
nik, die mit der Produktion ver­
traut sind, wechselten in die 
Anfa über.
Für uns bedeutete das Uber­
wechseln von einem volkseige­
nen Betrieb in einen halbstaat­
lichen Betrieb eine gewaltige 
Umstellung. Wir kamen damals 
als eine geschlossene Partei­
gruppe in die Anfa. Unter 
schwierigen Bedingungen nah­

men wir die politische Arbeit 
auf. So bestand zwar eine Ge­
werkschaftsgruppe; aber an einer 
zielgerichteten politischen Ar­
beit fehlte es völlig. Viele Kol­
legen waren noch nicht einmal 
in der Gewerkschaft organisiert. 
Von Brigaden oder sozialisti­
schen Arbeitsgemeinschaften war 
nichts zu spüren. Solche und an­
dere Probleme zur Entwicklung 
eines gesellschaftlichen Lebens 
lagen unserer kleinen Grund­
organisation sehr am Herzen 
und wir lösten sie auch. In Dis­
kussionen stießen wir bei unse-
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